
Auf dem Weg ach alvador de 1a

Die 11 Konferenz für Weltmi1ission und Evangelısatıon

\ KLAUS SCHAFER

Weltmissionskonferenzen Ssınd wichtige Ereignisse 1mM en der elt-
weıten Christenheit. S1e bringen Christinnen und Chrıisten N en Teıllen
der Welt N, ermöglıchen Begegnung und Austausch und iragen
nach dem Auftrag der Kırche In der Gegenwart.

Die Konferenz, die VO November bıs Dezember In alvador de
1a als 14 Weltmissionskonferenz durchgeführt wiırd. steht dem
ema AZu eiıner Hoffnung berufen Das Evangelıum in verschliedenen
Kulturen‘‘.

„Evangelium Un Kulturen als US der Konferenz
DiIie rage nach dem /Zusammenhang VOoNn Evangelıum und Kulturen ist für

den Ökumenischen Rat für die Weltmissionskonferenzen WI1Ie für dıe 'oll-
versammlungen keıne LICUC Fragestellung.‘ Daß S1e jetzt ZU us der
Weltmissionskonferenz emacht wird, wırd verständlıch, WENN sıch
noch eınmal die Vollversammlung des ORK In (C'anberra vergegenwärtigt.
Damals hat Prof. ung yung yung die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
HTe elne Präsentation überrascht, die Zustimmung, aber auch
scharfen Wiıderspruch fand und eıne kontroverse Dıskussion auslöste. Tau
ung sprach über das ırken des Gelistes (Jottes In Geschichte und chÖöp-
tung und entfaltete 21 eın Bıld des eılıgen Geistes, das, WI1Ie sS1e€ betonte,
„‚nıcht AdUus melınem Fachwıssen in der Systematischen Theologıe, sondern.
einem inneren Gefühl (entspringt), das 1mM kollektiven, Adus Jahrtausenden
der Spirıtualität entstandenen Unterbewußtsein meılnes Volkes wurzelt‘‘ 2
Wıe alter Arnold 1mM Rückblick auf dıie Vollversammlung in C'anberra
SC  e hat Tau ung „dem Ökumenischen Rat aufs NEUE bewußt g_
macht, daß die Fragen der Beziehung zwıschen Evangelıum und Kultur und
nach dem ec und den Girenzen der Eiınheimiıschwerdung des Evange-
lıums, also selner Inkulturatıon, höchste Dringlichkeit besitzen‘‘ ® Allerdings
16 in Canberra heftig umstrıtten, ob iıhr Versuch tatsächlıc eıne authent1-
sche Inkulturation des Evangelıums in den koreanısch-schamanistischen
Kontext oder ob ıer nıcht die Identtät und Integrıität des Evangelıums

455



verzerrt wurde. er Vorwurf des „Synkretismus” stand 1im KRaum, geäußert
nıcht 11UT VOIl orthodoxen Theologen.“*

DIie Auseiınandersetzungen ‚„Inkulturation", ihre Authentizıtät und ihre
(Girenzen führten Überlegungen, den Zusammenhang Von Evangelıium UNMi
Kulturen innerhalb des Okumenischen Rates HNEU thematisieren. Das
drängende nlıegen WAar zunächst, e1in Auseinanderdriften der Weltchristen-
heıt, eıne Desintegration und Dıffusion in verschledene Chrıistentümer, dıe
einander nıcht als Chrıisten wlederzuerkennen vermögen, verme1ıden.
Wiıchtig schlıen dies nıcht 1L1UT im IC auf dıe selbstbewußten Theologıen
der ‚„Drıtten 1t“, dıe sıch In einem Prozeß der Emanzıpatıon Von eıner
ererbten, westlich geprägten theologıschen Iradıtıon theologıische
E1igenständıigkeıt bemühten, sondern auch 1m 16 auf dıe orthodoxen Kır-
chen und auf das weıterhın nıcht spannungsfreie Verhältnis zwıschen Oku-
menıschem Rat und evangelıkaler ewegung, aber auch auf pentekostale
Grupplerungen, dıie als eiıne SanzZ eigene Gestalt des Chrıistentums unerhörte
Wachstumsraten aufweılsen und weıterhın außerhalb der Öökumenıischen
Gemeinschaft der rtchen bleiben

Allerdings sollte dıe rage nach den Kriterien für eine authentische nkul-
turatıon nıcht isolhert behandelt werden, sondern 1mM größberen /Zusammen-
hang des mı1ıss10Narıschen Auftrages der IC gesehen werden. DiIie e1t-
rage, klar, nıcht lauten, dıe Girenzen für Inkulturation sınd
und möglicherweıse Synkretismus begıinnt, sondern WIEeE dıe Kommun1i-
katıon des Evangelıums 1m IC auf Menschen, dıe in unterschliedlichen
Kulturen verwurzelt SINd, beschreiben und verstehen ist em die
uC nach der FKEinheit In Beziehung gesetzt wırd ZUT m1ss10onarıschen Ver-
antwortung, das Evangelıum en Menschen In en Kulturen verkündi1-
SCH, knüpft dıe Öökumeniısche ewegung iıhren Wurzelgrund, nämlıch die
Miıssıonsbewegung, Wıe den Ursprüngen der Öökumenıischen eWe-
DUn wırd dıe rage der Einheıt VoNn der 1SsS10nN her thematisıert und inter-
pretiert.

Von diesem Hıntergrund her lag nahe, die Kommunikatıon des van-
gelıums In unterschiedlichen Kulturen ZU Gegenstand der Konferenz
machen.

eıtere Überlegungen bestärkten die Urganısatoren in dieser Schwer-
punktsetzung. Denn das Evangelıum 1st inzwıschen WI1Ie nıe vorher in der
Weltgeschichte In en Kulturen verkündıgt worden;: überall sınd chrıst-
1C Gemeı1inden entstanden. TeE111C 1st den Menschen In rıka, Asıen und
Lateinamerıka das Evangelıum e1 immer in elıner europäıischen Gestalt
und in Verbindung mıt dem Kolonijalısmus egegnet; und nıcht selten edeu-
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tefe seine Annahme eıne Entfremdung Von den e1igenen kulturellen Wurzeln
Die „Einwohnung“ und „Beheimatung‘“ des Evangelıums 1im eigenen u_
rellen Kontext ist noch längst nıcht abgeschlossen, sondern bleı1ibt drängen-
des nlıegen.

Weıter nötıgen die polıtıschen und auch kulturellen Umwälzungen ÖOst-
ECUFTODUAS die Kırchen dieser Regıon ZUTr Auseinandersetzung mıt dem u_
rellen Erbe und der kulturellen Identität osteuropäıischer Natıonen. Der Be1-
rag etiwa der Russısch-Orthodoxen TE ZUT russıschen Identität Wr Ja in
der Vergangenheıt groß Wıe INan daran anknüpfen und WIEe INan den m1Ss-
s10nNarıschen Herausforderungen nach dem Zusammenbruch des kommunıi-
stischen Systems begegnen kann, ist eine brennende rage Osteuropa
se1t 989 zudem das bevorzugte Wiırkungsfeld für eine oft wen1g kultur-sen-
S1 Missıionstätigkeıit westlicher aber auch etiwa koreanıscher Mis-
sıonsgesellschaften geworden 1st, die VON orthodoxen Theologen VOrwI1e-
gend mılıtärisch als eine (kulturelle) „‚Invasıon“ beschrieben wiırd,. er-
streicht dıe Dringlichkeit, den Zusammenhang VON Evangelıum und Kultur
aufzugreifen.

ber auch für den westlichen Kontext ist die Wechselbeziehung VON van-
gelıum und Kultur relevant. In Europa stellten sıch TODIEME mıt UHHSCFOGF
kulturellen Identıität und mıt der der Kırche in UuUlNlsecIieTr Gesellschaft ein
und brachten das ema „Evangelıum und Kultur‘‘ immer wıeder auf dıe
Tagesordnung kırchlicher Veröffentlichungen.> Waren die europäischen Kır-
chen in der Vergangenheıt kulturprägende Faktoren und bedeutete Soz1lalı-
satıon für Junge Menschen in der ege auch dıe Soz1lalisation in elıne chrıist-
ıch pragte Kultur und dıie Gemeininschaft einer Kırche, hat dıes In Jün-

e1ıt eutlc nachgelassen. Iradıtionsabbruch ist elnes der Stichworte,
das diese Sı1ıtuation umschreıben versucht. Auf der anderen Seıite erscheınt
die Kırche In eutschlan: In das Mıttelstandsmilieu integriert dies
1st Jedenfalls dıe westdeutsche Erfahrung, die ostdeutsche Wr dezıdiert
anders daß dıie kultur-  itische Kraft des Evangeliums oft nıcht mehr
gesehen WIrd.

Daneben stehen vielfältige globale und regıonale kulturelle Entwıicklun-
SCH Kulturen sınd heute In viel ENSCICH Kontakt mıteinander als
dies noch VOT kurzer eıt der Fall W darl. Überall entstehen multıkulturelle
Gesellschaften, dıie ZWar NEU nach kultureller Identität suchen lassen, aber
auch Konflıktpotential enthalten. 1e1e Menschen werden Uurc weltweiıte
Mıgration oder auf der 4le nach Asyl ihrer kulturellen Umwelt entrissen
und MuUusSsen sıch als Fremde in eıner S1ıtuation zurechtfinden. el
g1ös-ethnische Auseinandersetzungen und NCUu auflebender Ethnozentrismus
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und Natıionalısmus chaffen eın 1ma, das VON Haß und Gewalt gekenn-
zeichnet ist. Globalısıerung der und dıe asante Entwıcklung der
edien tragen ZUT Ausbreıtung elner Konsum orlentierten weltweıten
Einheıitskultur bel, die überfremdet und armere Bevölkerungsschichten und
kulturelle Mınderheıiten margınalısıert.

Der Ihemenkomplex VoNn Evangelıum und Kulturen fokussiert also Ent-
wicklungen und Phänomene., mıt denen die Kırche sıch auselnandersetzen
muß Da dıe Weltmissionskonferenz ın Brasılıen darauf mıt dem Ruf
offnung und Einheıit ‚9 WI1IEe dies in uiInahme VON Eph 4 1m
ersten Teıl des Konferenzthemas („ZUu elıner Hoffnung erufen‘‘) geschıieht,
ann deshalb NUur begrüßt werden.

Der besondere, partızıpatorische Charakter der Konferenz
Gert Rüppell hatte in se1ıner Vorausschau (Ökumenische Rundschau,

eft 2/1996, 177-1806) den besonderen Charakter der Konferenz hervorge-
en ach dem Konzept der Urganısatoren ebht die Konferenz VON dem
Studienprozeß In rchen und Gruppen, dem der Okumenische Rat 1mM Vor-
feld der Konferenz aufgerufen hatte Artıkel In der International Review of
1SS10N WIE auch die Länderstudıen ZUT Evangelıum und Kulturen-Thematı
In der VO ORK herausgegebenen Serı1e Von „Gospel and Culture”-Pamphlets
begleıteten diesen Studienprozeß.®

uch In Deutschlan: hat sıch eine kleine Studiengruppe mıt den Fragen
VON Evangelıum und Kultur beschäftigt und eıinen Beıtrag dazu vorgelegt,
der als EMW-Information Nr. 110 dem 1te „Schritt halten mıt (jott““
vorgelegt worden ist Darın hat dıe Arbeıtsgruppe dıe Fragestellung für dıe
weıtere Dıskussion autbereıtet. DIie geschichtliche Sk1iı7zze W1e auch dıe Her-
ausarbeıtung kultureller JIransformatiıonsprozesse umschrieben mıt den
Begrıffen „Risıkogesellschaft”, „Erlebnisgesellschaft‘“, „Pluralısıerung”
und die Überlegungen eliner Hermeneutik des Inkulturationsprozesses
Ssınd als eın e Informatıon und Rechenscha gegenüber der OÖOkumene
gemeınt. iıne Von der Missionsakademie In Hamburg und der Konferenz
Europäischer Kırchen KEK) In Hamburg veranstaltete Konsultatiıon ber
Evangelıum und Kultur In europäischer Perspektive gab dıe Möglıchkeıt, dıe
Beschäftigung mıt diesen Fragen weıter voranzutreıben /

Gert Rüppell hat darauf hingewlesen, daß die ‚„‚Konturen“ der Konferenz
erst Üre „dıe /usammenfTfassung des globalen Studienprozesses... Sahnz
sıchtbar‘‘ werden würden (S 184) Inzwıschen hat 1m Junı in enft e1ne sol-
che Zusammenfassung stattgefunden. Mehr als Berichte Aaus er Welt
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wurden ausgewertet und Eınführungen für die Sektionsarbeit verfaßt Wwar
lıegen diese Dokumente, die keıne theologischen Erklärungen SINd, sondern
ZU espräc in der ruppenarbeıt anımleren sollen, noch nıcht in der End-
fassung VOTL. Die Entwürtfe aliur erlauben aber en ein1germaßen zutreffen-
des Bıld von den inhaltlıchen Schwerpunkten der Konferenz.®

Da Ende Jun1ı auch das Planungskomitee noch einmal getagt hat, sınd dıie
Konturen jetzt eutlc erkennen.

Die Bearbeitung der „Evangelium Un Kulti  n “-Thematik
auf der Konferenz

Wıe wırd das ema der Konferenz NunNn ın alvador entfaltet werden?
Um die Dynamık und Dramaturgıie der Konferenz iıllustrieren, gebrau-

chen dıe verantwortlichen Miıtarbeiter SCIN das Bıld des eges, auf den dıe
Delegierten sıch mıteinander begeben oder der Reıise, die dıe Delegierten
während der zehn Tage geme1insam unternehmen: 1m deutschen prachge-
brauch könnte INan vielleicht VonNn elner Pılgerreise sprechen. Auf diesem
Wege, Christopher Duraisıngh, <1bt CS vier Stationen oder Phasen, dıe
immer t1efer In die rage- und Themenstellung der Konferenz hineinführen
sollen

Zweiıfellos wırd die Hauptarbeıt der Konferenz In den Vvier SektionenI
tinden

Sektion „Authentisches Zeu2nis n Jeder Kultur“‘ soll dıe missionarısche
Berufung der Kırche klären und theologısc verankern.

Das Dıskussionspapier betont gleich Begınn, dalß der Ge1l1st (jottes In
en Kulturen wıirksam 1st, und ragt, WIe diese Gegenwart des Gelstes
SCHNAUCT verstehen 1st und Wäas dıes für die Bezeugung des Evangelıums
konkret bedeutet. In manchen Sıtuationen etiwa In Asıen oder Afrıka
besteht elıne CNSC Beziehung VOoNn Kultur und elıgı1on und e1 sınd aum

unterscheı1iden. Deshalb wird ach der Wiırksamkeit des (Gie1listes Gottes in
den Relıg1onen gefragt werden MUSsSsen Das Vorbereiıtungsmaterl1al g1bt Be1-
spıele, WIe Christen dıe Wırksamkeit des (Gelstes ın en Kulturen verstan-
den en Da keineswegs alle TIriebkräfte und Bestandteile einer Kultur auf
dıe Wırksamkeiıt des Ge1istes zurückgeführt werden können, wıird die Unter-
scheıidung ZUr Aufgabe. och ist der Ansatz zunächst kulturbejahend: hArL-
sien sollen ermutigt werden, auf das üirken des (rJeistes Gottes In den Kul-

lauschen un die Fußspuren Christi In den Kulturen Un Religionen
erkennen.
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In einem zweıten chrıtt sol] ach der dynamıschen echselbeziehung
VONN Evangelıum und Kultur in jedem Kontext gefragt werden. Kulturen,
wurde AdUus den verschıledenen Länderberichten eutlıch, können Ver-
ständnıs für das Evangelıum erhellen, aber auch verdunkeln e1i zeigte
sıch en Ten insofern, als dıe Studienberichte dus der südlıchen Halbkugel
eher die kulturbejahende, ın die Kultur eingehende Kraft des Evangelıums
betonen hlıer bestehen In Afrıka, Asıen und Lateinamerıka weıterhın große
Defizıte während in den Kırchen des Nordens eher dıe kulturkritische
Dımensıion der Begegnung VoN Evangelıum und Kultur In den Vordergrund
rückt DIie Anpassung des Evangelıums Werte der bürgerlichen ıttel-
standsgesellschaft oder auch einen zügellosen Indıyıdualısmus und Kon-
SUM1ISMUS äßt die Fremdheit des Evangelıums schon beinahe nıcht mehr
erkennen;: das Evangelıum scheıint „gezähmt‘ Ooder SORal In ‚kulturelle
Gefangenschaft“ geraten seIN.

In einem drıtten Schritt geht 6S darum, über das CANr1IsS  iıche Zeugn1s heute
nachzudenken. Es muß für dıe Kulturen, In denen 65 erfolgt, in jedem Fall
sens1ibel seIn. Nur HIC Vermeidung VON aggressiver Verkündigung ist das
Evangelıum nämlıch WITKI1C ‚„Zule Botscha für dıe Menschen, denen
6 angeboten wird. Verkündigung, wırd gesagt, 1st eher die Weıtergabe
Von Geschichten, und dies mıt Respekt VOT den Überzeugungen anderer.
Authentische Verkündigung geschieht 11UT 1mM /Zusammenhang mıt eıner
Gemeininschatft, dıe das Evangelıum auch ebt und dıe einladend auf andere
wıirkt

uch WENN sıch dıe Sektion SEWL darüber klar se1n wiırd, daß eın
TUn besteht, Kulturen romantısıeren Oder idealısıeren, wırd der
Zusammenhang VON Kultur und acC (und ZW. gerade auch unterdrücke-
rischer Macht) ın Sektion II „Evangelium Un Identität In Gemeinschaft“
e1igens thematısliert. Sıe beschäftigt sıch mıt „den strukturellen Dımensionen
VOoN Kultur, ZU e1spie mıt der der Kultur be1l der Gestaltung und
Legıtimierung VON Machtverhältnissen In den Gesellschaften, etiwa dem Sta-
{us VON Frauen In Kırche und Gesellschaft  .. dıie Inhaltsangabe.

ema wırd also der amp Von marginalisierten Gruppen und Bevölke-
rungsschichten in vielen Teılen der Welt se1InN. TVOIKEeTr, lıngulstische, ethn1-
sche, rel1g1öse Mıiınderheiten werden VON kulturell domınanten Bevölke-
N£SSTUDPC unterdrückt und ihrer Identität beraubt Beıispiele aliur sınd
Auseinandersetzungen in Indıen zwıschen Hındus und Muslımen oder auch
dıe kulturelle Margıinalısiıerung der Dalıts, dıe früher „Unberührbare SC-

wurden. Hıerher gehö auch das Problem des Rassısmus in Brası-
len 1mM 1C auf dıe indıanısche Bevölkerung und die Afro-Brasılianer eıne
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außerordentlich virulente rage und natürlıch dıie Von Frauen in
patrıarchalisch geprägten Gesellschaften uch die Dıiskriıminierung VON

Menschen mıt 1ds, VON Behinderten, Jungen und alten Menschen
SOWIEe VoN „Menschen mıt unterschiedlicher sexueller Orı1entierung” soll
besprochen werden. Beabsıichtigt ist damıt einerseıts In befreiungstheolo-
gischer Perspektive Empowerment, damıt das Evangelıum diese Bevölke-
run  Cn In iıhrem Kampf tür Gerechtigkeıt, tür eınen ANSCMCSSCHCH
Z ıIn der Gesellschaft und für dıie Entfaltung iıhrer eigenen kulturellen
Identität stärkt

Auf der anderen Seıite ist aber auch eıne krıitische Auseinandersetzung mit
separatistischen Tendenzen und mıt eıner einseltigen Betonung der Identität
einzelner Bevölkerungsgruppen, Ethnıen und Natıonalıtäten beabsıchtigt.
eutlc werden soll, daß das Evangelıum D: ufbau VON Gemeiminschaft
ınlädt und Brücken der Versöhnung zwıschen ethnıschen Gruppen und
Natıonen bauen ıll Christliche Gemeininschaft ist inklusıv. S1e sucht dıe
kulturelle Identıität er Gruppen berücksichtigen, verbiındet aber auch
alle Menschen mıteinander in eliner versöhnten Gemeinschaft.

Schließlic ist VoNn diıeser Sektion auch dıie Problematık des Einflusses der
aufkommenden globalen FÜ  e! beispielsweıise Markt, edien. Technık,
Zeıtgelst, Säkularısmus u>s  z behandeln „Globalısıerung 1st das Vehikel
eiıner kulturellen Invasıon““ geworden, stellt der Entwurtf für diese Sektion
fest und welist aliur auf dıe Erfahrung iın vielen Ländern hın, wonach dıe
Globalisierung mıt einer Margınalısıerung und Verarmung weıter Bevölke-
rungsschıchten zusammengeht. Dıiıie rage, ob und WIEe Christen und (Brl
stinnen VoN der Perspektive des Evangelıums her mıthelfen können, Modelle
eiıner alternatıven Gesellschaft entwıckeln, wırd ringlıch. „Gı1bt uns  ..
formuhiert das Vorbereıtungspapiler, „„das Evangelıum dıe alternatıve Vısıon
eiıner Wiırklıchkeit, die fre1 VoNnNn Unterdrückung 12

Sektion II ädt der Überschrift: 5 Ortsgemeinden In pluralistischen
esellschaften “ ZU Nachdenken über dıie /urüstung und ärkung VoNn
Gemeıinden in kulturell pluralıstıschen Gesellschaften Damıt 1st die wiıich-
tıge und für dıie ökumeniıische Dıskussion keineswegs LNECUC rage nach
den JTrägern des chrıistliıchen Zeugnisses gestellt: Wıle geben (Gjemelinden
ihrem Glauben, iıhrem eben, iıhrer Liturgie und ihrer Spiırıtualität Aus-
druck, daß S1e. den örtlıchen Bedingungen und dem jJeweıligen Kontext
erecht werden?

Heute en Gemeıinden fast überall In pluralen Oder pluralıstıschen (Ge-
sellschaften DiIie Erfahrung ze1gt, daß 6S Kıiırchen und (GGemeinden 1m säku-
larısıerten Westen aber auch anderswo kaum mehr gelingt, die In Ver-
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schiedenen kulturellen ‚Strata  46 oder Subkulturen eDenden Kirchenglieder
integrieren. Was ist (un, damıt ın den Urtsgeme1inden dıe Pluralıtät der

Miıtgliedschaft Männer und Frauen, unge und Alte, nder, Behinderte,
an tatsächlıc anschaubar wırd? Und Was 1st (un, damıt (GJjemeln-
den sıch nıcht entlang rassıscher. ethnıscher., lınguistischer, SsO710-OÖkonom1-
scher oder anderer Grenzziıehungen etahblıeren? Ortsgemeıinden werden
kaum glaubwürdieg mi1t dem Pluralısmus außerhalb dere 1Ns espräc
kommen., WCCI1N dıe Pluralhıtät der Kırchenmitglhiedschaft selbst noch nıcht
einmal 1m en der Gemeıinde ZUT Darstellung kommt

Dıiese Dıskussion sıch aber nıcht 11UT auf Kırchenmitglieder beziehen.
1elImenNnr 1st iragen, WIe die (Gemeıinde auch für Menschen In 1gTra-
tiıonsbewegungen sSe1 Aaus Flucht VOT Unterdrückung und Jerror, sSC1
auf der uCcC nach Arbeiıt und Lebensunterhalt ZU Zeichen der 1e
(Gjottes werden ann Ist CS nıcht Auftrag und für dıe Gemeıninden, für
dıe Fremden einzustehen, iıhnen Solidarıtät und He1ımat anzubileten und
auch dem Fremdenhaß wehren? Und Sschheblıc Wıe können Chrıisten
und Christinnen In Nachbarschaft und Freundscha: mıt Menschen
anderen auDens leben? Wıe können S1e sıch öffnen für einen Dıalog, der
das Zeugn1s VO eigenen Glauben einschheßt?

Sektion „LEin Evangelium verschiedene Ausdrucksformen “ hat viel-
leicht die schwiıerı1gste Aufgabe. Zum eınen kommen hıer viele Dıskus-
s1onsstränge der anderen Sektionen wıieder Zum anderen wıird
dıie wichtige rage nach der Eıinheıt der Chrısten, das 1eder- und Anerken-
HCI der unterschiedlichen Ausdrucksformen chrıistliıchen auDens und das
Problem des S ynkretismus bearbeiıtet.

Der Okumenische Rat hat ın die Vorbereitung dieser Sektion besondere
Anstrengungen investlert. FKın internationales Team hat sıch mehrmals
getroffen, der Formulierung elner „interkulturellen Hermeneutıik“‘
arbeıten und dıe Beziehung VOon WIEe der bevorzugte Sprachgebrauch Jjetzt
€e1 Katholizität UN: Kontextualıität des Evangeliums aren DIie DIs-
kussionen dazu zeıgten noch eiınmal, WIE schwier1g eine Verständigung
selbst dann ist, WE alle die pannung und Dialektik VOonNn Katholı1zıtät und
Kontextualıtät des Evangelıums festhalten wollen Immerhın g1bt CS Kon-
SCI1S5 über ZEWISSE, weıt gefaßte Kriterien für eine authentische Inkulturation
des Evangelıums. Diese „Zeichen der Authentizität“, W1Ie I11all Krıterien
besser Sagl, S1INd: der ezug auf dıe Heılıge Schrift, die Verankerung 1m
Gottesdienst und in der Nachfolgepraxıs SOWI1e dıe Verpflichtung, dıie Wahr-
eıt des auDens immer 1mM ökumenischen Dıalog mıt anderen suchen.
Hınzu kommt noch dıe Einsicht, daß der kulturelle Kontext selbst und dıe
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LebenssIituatıon der Menschen, denen das Evangelıum egegnet, das Ver-
ständnıs des Evangelıums mıt pragen; auch die Relevanz des Evangelıums
für eınen bestimmten Kontext gehö mıt ZUT Authentizıtät der Kommunika-
t10N des Evangelıums.

Der Synkretismus, dıe Relig1onsvermischung, aI8SO die nıcht mehr authen-
tische Inkulturation des Evangelıums, wırd in der Drıtten Welt weıtgehend
anders bewertet als VoNn theologıschen Repräsentanten der westlıchen Welt
oder der Ööstlıchen Orthodoxie /u {un hat dies mıt der unterschiedlichen Per-
spektive bzw. dem unterschiedlichen Stadıum In der Geschichte derT
In Afrıka, Asıen und Lateinamerıka ist der Sg ynkretismus Teil eiInes Inte-
grativen Prozesses des sich Einlassens auf die lIokale Kultur Für dıe Her-
ausbıldung elıner e1igenen chrıistliıchen Identität, dıe nıcht gleichzeıtig auch
eıne europäische oder konfessionelle Identität se1n kann, sondern In der Kul-
{ur des Landes verwurzelt se1in muß, 1st cdieser Prozeß notwendıg und außer-
ordentlıch wichtig. Im Westen geht INan oft davon dUuS, daß dieser Prozeß der
Eınwanderung des Evangelıums In eiıne Kultur schon abgeschlossen ist
Vielleıicht, würden Vertreter aus der Drıtten Welt, ist diese Haltung
aber auch eın Zeichen für die Stagnatıon der rchen In der Ersten Welt s

gelıngt den Kırchen Ja 1U außerordentlich mühsam, auf dıe kulturellen Ver-
aänderungen hlerzulande antworten und In ıe vielen Subkulturen eINZU-
wandern oder auch e1in Zeichen eiıner gewIlssen kulturellen Gefangenschaft
des Evangelıums; denn für viele Theologen Aaus dem en Sınd der Patrıar-
chalısmus oder dıie Identifikation der Kırche mıt einem extensiıven Indıvi-
dualısmus und Konsum1smus oder eın ‚„ Wohlstandsevangeliıum“ ebenfalls
eine Form VON Synkretismus, 1L1UT daß S1e selten als solche erkannt werden.

Da diese Sektion zudem die Aufgabe hat, den VOIL em dıe orthodoxen
Kırchen außerordentlich beschwerenden Süs Proselytismus verhandeln
und NeCUEC Strukturen für eınen partnerschaftlıchen m1ıss10oNarıschen Auftrag

fiınden, macht dıie Arbeıt nıcht leichter. i ist insbesondere dıe
Erklärung wichtig, dıe bısher den Arbeıitstitel: „„Auf dem Wege einem
gemeınsamen Zeugn1s‘” hat und eine Selbstverpflichtung der rchen se1ın
soll, 1Ssıon NUr 1ın Kooperatıon mıt der oder den Kırchen VOT ben
und Proselytismus „„das Fischen in des Nachbarn Teıchen“. W1e 1rosi1a
olf dies genannt hat? unterlassen.

Erwartungen AaALvador

Abschließend se1 1m Vorausblıic auTt dıe Konferenz dıe rage gestellt,
möglıcherweıse dıe Hauptkontroversen oder TODIeEmMe der Konferenz
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lıegen und natürlıch auch, wegweısende Impulse erwarten SINd. Aus
meı1ner IC sınd azu dıe Lolgenden Aspekte NENNEN

Wıe andere Weltmissionskonferenzen früher wiıird auch alvador kri-
tisch gegenüber der VO Westen inıtnerten Missionsgeschichte sSeIN. Teıl-
nehmerıiınnen und Teilnehmer daus der Drıtten Welt werden durchaus auch
VoNn elıner kulturellen Entfremdung sprechen, dıe das oft mıt europäischer
Kultur identifizierte Evangelıum über S1e gebrac hat Dal; e1 tatsächlıc
nıcht NUr elne ungewollte Überfremdung erfolgte, dıe aum vermıieden WeTI-
den konnte „dıe Miıss1iıonare eben Kınder ihrer Leit- sagtl 111a ann

leichthın sondern daß tatsächlıc auch Schuldverwicklungen der
1Ss1on eklagen SINd, wırd eine Auseinandersetzung mıt der Geschichte
Salvadors selbst eutilic machen. Denn alvador War 1m und Jahr-
hundert der Landeplatz, dem afrıkanısche Sklaven Brasılıen erreichten.
Hıer wurden S1e dann, WECNN S1e iıhren Bestimmungsort nach strapazıöser
Überfahrt VON der Westküste Afrıkas überhaupt lebend erreichten, ZWalYS-
etauft und 1Ns Inland weıterverkauft. Sıch dieser verhängn1svollen
Geschichte tellen und auch die Unterdrückung und Verfolgung der QAf3-
kanıschen elıg10n Hre dıe katholische Kırche bekennen, wiırd eine
wichtige Dımens1ion der Konferenz seIN. DIie Gedenkveranstaltung, dıe für
damstag, den November, Sklavendock des Hafens VON alvador
geplant 1st, wırd elne der sens1ıbelsten omente der Konferenz seInN. Geplant
ist zunächst der schweigende Besuch des Ortes, dem die Sklavenschiffe
ankamen, SOWI1Ee eın Schuldbekenntnis ZUT Unterdrückung der Vergangenheıt
und ZUTr Mıtveranwortung der Kırche für den Sklavenhandel, ehe dann über
auch heute noch andauernde Verletzung der Menschenrechte nachgedacht
und 1€8S In eiıner lıturg1ischen andlung VOT (jott beklagt WIrd.

FKın kontroverses ema 1st mıt Sicherheit auch das Verhältnis der Artı-
sien Menschen anderen AaAUDens. Das Vorbereiıtungspapler für dıe Arbeıt
in Sektion L, dıe sıch mıt dieser ematı beschäftigen wırd, sucht er-
Sschlıeadliıche Posıtionen mıteinander 1Ns espräc bringen ber schon
heute 1st klar, 6S hlerzu WIE nıcht anders dıvergierende
Posıtionen g1bt Insbesondere die asıatıschen, aber auch dıe lateinamerıka-
nıschen Delegierten werden aufgrund der Nachbarschaft und Kooperatıon

und mıt Menschen anderer Relıgionen für eın csehr viel inklusiıveres und
offenes Verständnıiıs eintreten als dıes N Kuropa und Nordamerika, aber
auch Aaus den orthodoxen rchen und der evangelıkalen ewegung
erwarten 1st. uch 1er 1st der lokale Kontext wıieder illustrativ für dıe Pro-
blemstellung; denn Studiengruppen Z rage der Wechselwirkung VON

Evangelıum und Kulturen In Zentralamerıka und der Karıbık bestätigten
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Jüngst in eıner Resolution „ dIe Authentizıtät und die Einsiıchten der 1nd1-
und afro-zentrischen Religi10onen“ und hıelten fest, 99 e (an-

domble-Relıgion (jottes Offenbarung für se1in Volk‘®‘ ist Da dıe Weltmis-
sionskonferenz auf dem „heiliıgen en dieser elıgıon" stattfinde, wIird
der ORK gebeten, dıe Candomble-Repräsentanten Erlaubnis Iragen,
auf iıhrem rund die Konferenz aphalten dürfen Geplant ist dies TEeHMIC
nıcht, 1m Vortfeld aber fanden Gespräche des ORK auch mıt Repräsentanten
des andomble und ein1ıge Vertreter werden ebenso W1e solche der
indıgenen Bevölkerung und anderer Relıg10onen qals Gäste der Kon-
ferenz teilnehmen.

Konfliıktträchtig 1st auch das ema Synkretismus. Der Vorwurtf des
Synkretismus War Ja W1e geze1gt gew1issermaßhen der Auslöser für die
Konferenzthematık. Deshalb wırd außerordentlich wichtig se1N, 467
u Ergebnissen oder zumındest Verständnıis für unterschiedliche

Posıtionen innerhalb der Öökumeniıischen Famılıe kommen. Da e1
nhegen sıch tief auf den kulturellen Kontext einzulassen, das Evan-
gelıum In ıhm relevant werden lassen, und die Identıität und Integrıität des
Evangelıums In ıhm bewahren iıhr eC aben, sollte gegenseıltiges
Verständnıs möglıch se1In.

Interessant WIrd, W1e dıie orthodoxen Kirchen sıch In ALvVvador einbrin-
SCn Zwar Sınd S1Ce se1it 961 ıtglie 1mM Weltrat der rtchen und deshalb
auch auf Weltmissionskonferenzen ber dıe Sıtuation hat sıch
doch se1t San Anton1o 1989 noch einmal gewandelt. Die orthodoxen Kır-
chen stehen VOT großen Herausforderungen und suchen sıch IICUu orlentie-
IC  S Belastend für S1e ist abel, S1E einem Ansturm evangelıkaler Missı-
onsbemühungen ıIn Osteuropa ausgesetzt SINd, dıe oft wen1g nach den kul-
turellen und kırchlichen Bındungen und Prägungen der Menschen iragen.
Das Drängen auf eıne Ablehnung des „Proselytismus“ und auf eıne /usam-
menarbeıt In der 1SS10N, dıe der Ortskıirche aTiur die primäre Verantwor-
(ung in elıner Regıon zuerkennt, 1st VON er verständlıich. Wenn C 1er
nıcht Vertrauen und geme1insamer Verantwortung kommt, wırd der Dıa-
log in Zukunft schwerer werden. Dies allerdings ware außerordentlich
bedauerlıich, enn dıie orthodoxen rchen en gerade für eiıne ärung
des Miıssıonsverständnisses sehr viel In dıe ökumenische Gemeininschaft e1IN-
zubringen.

Wiıchtig ist weıterhiıin: Wırd 6S gelıngen, die Arbeıt der vIier Sektionen
aufeınander bezıehen, daß die Konferenz Ende tatsächlıc mıt

elıner Stimme spricht und eın ZW alr weıtes, aber doch kohärentes Verständnis
VOo. christlichen Auftrag entwickelt? Eın Defizıt der Konferenz in San nto-
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N10 WAar zweıfellos, daß dort dıe Sektionen und 11 unterschiedliche Akzente
setzten, dıe hınterher nıcht mehr WITKI1IC aufelnander bezıehen
Da dıe Konferenz nıcht in ZWEI oder Sal mehrere Konferenzen auselnan-
ert1a Sektion mıt einem Miss1ıonsverständnıis, das sıch hauptsächliıch
auf Verkündigung des Evangelıums bezıeht, Sektion I1 mıt einer befreiungs-
theologısc orlentlierten Thematisıerung polıtıscher robleme., Sektion
als Domäne der orthodoxen Delegierten und auch der katholischen Beob-
achter muß e1in wichtiges nlıegen seInN.

Von den Sektionen ist en, daß S1Ce nıcht NUr einen Bericht über
ihre Arbeıt anfertigen, der VO Plenum entgegengenommen WITd. Entsche1-
dend wiıird se1n, daß Aaus den Sektionen konkrete Empfehlungen für dıe We1-
terarbeıt oder auch für Maßnahmen der Kırchen kommen. Gedacht ist, als
SC „Selbstverpflichtungen“ CIS of Commıitment) oder Bun-
desschlüssen (covenants) der Kırchen gelangen. Vorbereitet ist dıes aller-
1ings bısher 11UT für Sektion mıt elıner Erklärung über „„Gemeinsame MisS-
S10N”, dıe WIE einen „mM1ss1ionarıschen Verhaltenskodex*® mıt eıner
deutliıchen Absage den Proselytismus darstellt

Unterschiedlich esehen wırd sSschheblıc auch dıe VO ORK e_
schlagene Satzungsänderung für die ‚„„‚Konferenz (früher: Kommıi1ss1on) für
Weltmission und Evangelısation”, dıe in eiıner Geschäftssitzung verabschie-
det werden soll Zumindest ein1ıge Miss1ıons- un Kıirchenräte. dıe der „KON-
ferenz/Kommıiss1ion““ „angeglıiederte Räte“‘ SInd und ihren eigenen Miıt-
glıedern TE auch Kırchen aben, dıe nıcht dem ORK angehören WI1IEe etwa
auch dıie römisch-katholische Kırche oder eher evangelıkal oder pentekosta
orlentierte Kırchen befürchten. Uurc die LCUC Satzung der Zugang ZUT

verbindlichen ökumeniıischen Miıtarbeit in Fragen der 1ssıon und vangel1-
sSat1on für solche Kırchen und Gruppen erschwert WITd.

Aus deutscher 3C ist abschlıeßen: 9 daß die Konferenz in
alvador mehr als bısherige Missionskonferenzen drängende Fragen aqauf-
greift, die unls 1im 16 auf missionarische Herausforderungen In Deutsch-
and umtreıben. Man INa ber das Schlagwort VoNn „Deutschlan als Mis-
s10onsland““ urte1i1len W1Ie INan 11l ber 65 äng e1in Problem e1n, VOT das WIT
gestellt S1Ind. Die Erklärung „Mıssıon und Evangelıisatiıon” VON 082 hatte
schon darauf hıingewlesen, daß dıe „Chrıstlıchen Erklärungen ber dıe welt-
weıte miss1ionNarısche Verantwortung der TC dann glaubwürdıg se1ın
(werden), WENN S1e sıch Urc eın ernsthaftes m1ssionarısches Engagement
zuhause als echt erwelsen.““ (Paragraph 58 Da INan dıe Teilnehmerinnen
und Teilnehmer Aus eutschlan! WI1Ie vielleicht nıe vorher iragen wırd,
w1e WIT eigentlich auf missionarısche Herausforderungen be1l uns reaglıeren,
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ist durchaus DOS1UV und sollte unNns weıterem Nachdenken und Engage-
ment In UNseCcICIN Land stimulıieren.

ANM  GEN
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